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SCHWEIN

Zahl der lebend und tot geborenen Fer-
kel je Wurf an. Sie wird bestimmt durch
die Ovulationsrate, Konzeptionsrate
und die embryonale Überlebensrate.

Der Parameter „abgesetzte Ferkel je
Sau und Jahr“ kann von drei Seiten be-
einflusst werden: Durch die lebend ge-
borenen Ferkel je Wurf, durch eine Ver-
ringerung der Saugferkelverluste oder
durch die Verringerung des Wurfab-
standes und Erhöhung der Wurffre-
quenz. Letzteres lässt sich durch die
Säugezeit bzw. Güstzeit (Tage vom Ab-
setzen bis zur erneuten Trächtigkeit)
beeinflussen. Die Güstzeit wird wieder-
um durch Umrausch- oder Konzepti-
onsrate und dem Absetz-Rausche-In-
tervall bestimmt.

Die Säugezeit beeinflusst das Absetz-
Rausche-Intervall, während dieses wie-
derum die Umrausch- bzw. Konzepti-
onsrate und die Anzahl lebend gebo-
rener Ferkel beeinflusst.

Betriebswirtschaftliche 
Betrachtung

In der betriebswirtschaftlichen Be-
trachtung wird jeder einzelne Produk-
tionsparameter finanziell bewertet. So
wird beispielsweise ein Prozentpunkt
in Bereich der Saugferkelverluste mit
10 bis 12 Euro je Sau und Jahr bzw. ein
zusätzlich abgesetztes Ferkel mit 35 bis
45 Euro je Sau und Jahr angesetzt. Diese
finanzielle Beurteilung hilft in der Ein-
schätzung voraussichtlicher Mehrein-
nahmen durch eine angestrebte Leis -
tungsoptimierung und zeigt den finan-
ziellen Spielraum für etwaige Investi-
tionskosten auf.

Kristallisiert sich ein Produktionsbe-
reich als suboptimal heraus, gilt es im
nächsten Arbeitsschritt diesen genau
unter die Lupe zu nehmen. Liegt z.B.
die Abferkelrate auf Grund einer zu
hohen Umrauschrate unter 83 % sollten
alle Einflussfaktoren (Zeitpunkt des

Pauschale Antworten gibt es auf die-
se Frage grundsätzlich keine. Die Lö-
sung liegt stets in der einzelbetrieb -
lichen Beurteilung der Produktionssi-
tuation. Die Grundlage für die Leis -
tungsverbesserung ist in der Analyse
der aktuellen Ist-Situation zu finden.
Produktionszahlen und betriebliche
Kennzahlen, die mit Hilfe eines Sauen-
planers ermittelt und ausgewertet wer-
den, liefern hier eine optimale Grund-
voraussetzung. Um die Produktivität
einer Herde auf den ersten Blick beur-
teilen zu können, sollen nachfolgende
wesentliche Kenngrößen* unter die
Lupe genommen werden:

Kennzahlen

Die Abferkelrate kenn-
zeichnet die Anzahl der be-
legten Sauen, die zur Abfer-
kelung gelangen. Dieser Pa-
rameter spiegelt Umrausch-
bzw. Trächtigkeitsrate, Ab-
ortusrate und das Ausschei-
den trächtiger Sauen wieder.

Der Parameter „gesamt
geborene Ferkel je Wurf“
oder Wurfgröße gibt die

In Zeiten schwieriger Vermarktungssituationen in der Ferkelproduktion treten
verstärkt Begriffe wie „Leistungsoptimierung“ und „Mobilisierung von

 Leistungsreserven“ in den Mittelpunkt des Interesses. Ein zustimmendes
 Kopfnicken ist jedem in der Diskussion gesichert. Aber wo soll man am 

eigenen Betrieb den Hebel ansetzen?

Produktionszahlen 
richtig interpretieren

Von Dr. Thomas VOGLMAYR, 
Traunkreis Vet Clinic, 

Waizenkirchen

Parameter ME Zielsetzung Grenzwert

Abferkelrate % >90,0 <85,0

gesamt geborene Ferkel/Wurf Stk. >12,8 <12,0

lebend geborene Ferkel/Wurf Stk. >12,2 <11,5

abgesetzte Ferkel/Wurf Stk. >10,8 <10

Saugferkelverluste % <11 >12,5

abgesetzte Ferkel/Sau/Jahr Stk. >26,0 <22,5

Würfe/Sau/Jahr Stk. >2,4 <2,25

Remontierungsquote % 33–38 <30/>42

* Kenngrößen sind abhängig von der eingesetzten Genetik. Angeführte 
Daten sind repräsentativ für die aktuelle Situation in Österreich.
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Schreibtisch. Aufgezeichnete Daten der
einzelnen Sauen aus der Vergangenheit
dienen für aktuelle Entscheidungs-
grundlagen im Abferkelstall und im
Deckzentrum. Den Umfang der Auf-
zeichnungen gibt die verwendete Soft-
ware des Sauenplaners vor bzw. defi-
niert der Landwirt selbst.

Praktisches Arbeiten 
mit Sauenkarten

Grundsätzlich werden drei Bereiche
auf einer Sauenkarte dokumentiert:
• Abstammungsinformationen
Hier werden Daten wie Rasse, Abstam-
mung, Herkunftsbetrieb, Alter, Datum
der Eingliederung und Alter bei Erst-
belegung festgehalten. Diese Daten die-
nen vor allem der Beurteilung der ein-
gesetzten Genetik oder spezieller Zucht-
linien.
• Produktions- und Leistungsdaten
einer Sau – Lebensleistung
Die Produktionsparameter „abgeschlos-
sene Würfe, gesamt geborene Ferkel,
totgeborene Ferkel/Mumien, absetzte

Ferkel, Saugferkelverluste“ werden ent-
sprechend pro Wurf, pro Jahr und ins-
gesamt ausgewertet. Vergleicht man die
erbrachte Leistung mit jener der gesam-
ten Herde, so erhält man eine gute Ent-
scheidungsgrundlage für die Remon-
tierung.
• Wurfleistungen und Notizen
Jeder einzelne Wurf einer Sau wird
chronologisch erfasst. Mit jedem Wurf
werden etwaige Umrauscher, Aborte,
gesamt/lebend/totgeborene Ferkel/
Mumien, absetzte Ferkel und Saugfer-
kelverluste dokumentiert. Auch persön-
liche Notizen wie etwa „Schwergeburt“,
„Bösartigkeit nach der Geburt“, „Milch-
leistung“, „Fundamentschwäche“,
„Fressleistung in der Laktation“, etc.
finden hier Platz.

Werden Sauen im Abferkelstall auf-
gestallt, werden gleichzeitig die Sauen-
karten im Bereich der Sau angebracht.
Dabei kann der Landwirt bereits vor
der Geburt spezielle Eigenschaften einer
Sau einsehen. Ist beispielsweise im Vor-
feld bekannt, dass eine Sau zu Schwer-

geburten neigt, so ist eine
intensive Geburtüberwa-
chung und Geburtshilfe
unabdingbar. War die
Milchleistung einer Sau im
vorangehenden Wurf un-
terdurchschnittlich, so
muss die Zahl der verblei-
benden Ferkel nach dem
Wurfausgleich auf die An-
zahl der zuletzt abgesetz-
ten Ferkel limitiert wer -
den. Ähnlich verhält es
sich bei anderen Informa-
tionen und persönlichen
Notizen.

Ziel des Arbeitens mit
Stall- und Sauenkarten ist
das Treffen guter Entschei-
dungen im Management
einer Sau auf Basis voran-
gehender Eigenschaften
und Leistungen. Sauen,
die in ihrer Leistung deut-
lich abfallen oder ein Alter
erreichen, wo dies zu er-
warten ist, sind rechtzeitig
aus dem Bestand auszu-
scheiden. n

Umrauschens, Besamungsmanagement,
Gesundheit der Sauen usw.) unter die
Lupe genommen werden.

Überbetrieblicher Vergleich

Zunächst gilt es innerbetriebliche
Schwachstellen zu eruieren und diese
zu beheben. Den „Blick über den eige-
nen Tellerrand“ zu wagen und einen
Vergleich mit Kennzahlen anderer Be-
triebe gleicher Genetik anzustellen ist
für die Entwicklung von Betriebszielen
ebenfalls enorm wichtig. Die Einteilung
der Ferkelproduzenten in Betriebe mit
durchschnittlichen Leistungen, Betriebe
des unteren und des oberen Leistungs-
vierteles ist dabei hilfreich. Diese Ein-
schätzung gibt Auskunft darüber, wie
andere Marktteilnehmer unter gleichen
Voraussetzungen produzieren und wel-
che Ziele für den eigenen Betrieb als
realistisch anzunehmen sind.

Sauenkarten

Sauen- oder Stallkarten sind die Basis
der tierindividuellen Datenerfassung.
Die Dokumentation von Leistungspa-
rametern erfolgt dabei – wie der Namen
schon sagt – unmittelbar im Stall vor
Ort in Papierform oder in elektronischer
Form. Die Erfahrung zeigt, dass ein un-
mittelbares Notieren von Beobachtun-
gen im Stall zu einer deutlich besseren
Qualität der Aufzeichnung führt, wie
das allabendliche Dokumentieren am

Grundsätzlich werden drei Bereiche auf einer Sauenkarte dokumentiert: 
Abstammungs informationen (links oben), Produktions- und Leistungsdaten einer Sau – 

Lebensleistung (rechts oben) und Wurfleistungen und Notizen (unterer Bereich).

ƒ

Die Sauenkarten soll-
ten sich in der Nähe
der Sauen befinden,
damit man Besonder-
heiten und Vorkomm-
nisse sofort notieren
kann.


